
Erding 
Kar! Heinz lobst scheitert mit Antrag 

Kreisräte gegen Analyse der Müllbeseitigung
 
Sogenanntes Benchmarking stößt bei Umweltausschuss auf Skepsis 

Von Florian Tempel 

Erding • Kreisrat Karl Heinz 
Jobst Wähler) war über­
zeugt, dass sein Antrag überzeu­
gen müss te: Der Landkreis sollte 
an einem so genannten Benchmar­
king-Projekt für die Abfallbeseiti­
gung im Landkreis teilnehmen, 
weil auf diese Weise die Kosten 
für die Müllb eseitigung um über 
eine Million Euro pro Jahr redu­
ziert werden könnte. Die Verw al­
tung und die klare Mehrheit des 
Umweltausschusses des Kreistags 
wollten das nicht glauben und 
lehnte Jobsts Forderu ng ab . 

Jobst hatte im Januar bean­
tragt, dass sich der Landkreis an 
einem Benchmarking-Projekt be­
teiligen sollte. Beim Benchmar­
king handelt es sich, ganz allge­
mein, um eine vergleichende Ana­
lyse zu einem bestimmten Ge­
schäftsbereich. Beim systemati­
sierten Vergleich , wie anderer 
Landkreise ih re Müllentsorgung 
und Abfallverwertung organisier­
ten, sei zu lernen, wer die "beste 
Praxis" anwenden, hieß es im An ­
trag von Jobst. Die Erfahrung ha-

Karl Hein z Jobst setzte auf das 
angeblich enorme Einsparpoten­
zial durch Benchmark ing. pba 

be gezeigt, dass "die durchschnitt­
lichen Einsparungen allein durch 
Optim ierung" bei zehn bis 15 Pro­

zent lägen. Da die Kosten fü r der 
Abfallwirtschaft im Landkreis E r­
ding im J ahr 2009 bei 11 ,8 Mill io­
nen Euro lagen, errechnete Jobst 
ein konkret es Einsparpotential 
"von 1,2 bis 1,7 Millionen Euro". 
Somit könnten danach "die AbfaU­
gebühren für den einzelnen Bür­
ger oder Betrieb deutlich gesenkt 
werden" . Die Kosten für die Teil­
nahme an einem Ab fall-Bench­
marking-Projekt fielen mit weni­
gen tausend Euro kaum in s Ge­
wicht. 

Die Abteilung Abfallwirtschaft 
im Landratsamt legt e in einem 
mehrseitigen Beri cht dar , dass ih­
rer Ansicht nach die Teil nahme an 
einem Benchmark ing-Projekt 
sehr viel te urer als von J obst ange­
nommen werde und vor allem 
nichts b ringe. Die Organisation 
de r Müll beseit igu ng sei von Land­
kreis zu Landkreis so unterschied­
lich, dass eine system atische Ana­
lyse sehr a ufwendig komme. Beim 
Landratsamt müsste eige ns ein 
Mitarbeiter mit einer Halbtagsstel­
le angestellt we rden, der sich um 
die Erhebung der Zahlen , Daten 
un d Fakten kümmern müsste. 
Was 32 000 Euro im Jahr koste. 

Vor allem verwies die Verwal­
tung jedoch darauf, dass eIas Müll ­
beseit igu ngssystem im Landkreis 
ausgefeil t und gut sei , was ni cht 
zuletzt die Tatsa ch e beweise, dass 
die Gebühren se it 18 Jahren stabil 
seien. Außerdem sei die tatsächli­
che Entsorgu ng an private Unter­
nehmen vergeben. Der Wet tbe­
werb in der Pri vatwirtschaft zwin­
ge die Unternehmen mögli ­
chen Einspar - , Ra tionalisierungs­
und Optimi er ungspotenti ale aus­
zus chöpfen. Das von J obst errech­
nete Kost nsparp otenti al von 
über einer Millio nen Euro sei des­
halb "völl ig unrealisti sch " . 

Der stellvertre tende Landr at 
Fritz S teinberger (SPD) sah es 
ebenso. Das System im Landkreis 
sei de r Bevölkeru ng sehr gut 
akzeptiert , denn es gebe kaum je 
Beschwerden oder Klagen . Hanne­
lore Seeger (Grüne) sagt e zudem 
"ich nicht , dass wir de n Müll 
billiger soll t en " . Das Ver­
meiden von Müll müss e weiter das 
oberste Gebot sein, sagte auch 
Kr eisrä t in Ulla Diekmann (SPD). 
Nur Horst Schmidt (SP D) stimmte 
am Ende als einzi ger mi t Jobst , 
der Rest war dagegen. 




